
Bestra ommende
en Gerichte Zu sch uen.ur ihre Bestra  e  m kommende  T  Chen GEn  chte zu sch  üen’. }  __ Diese große doppelte Gefahr seiner Zeit zu verme:  den, war die Aufgabe, die unserem Propheten gestel  war. Inwieweit er sie gelöst hat und damit sich über seine  Zeit erhebt, aber andererseits doch noch ein Kind seiner  rungen zeigen.  Umwelt blieb, sgllen die folgenden Ausfüh  (2. Teil folgt.). }  Vom Gebetsieben des Apostels Plllllll&  Von Prof. Dr Peter Ketter, Trier.  Nicht nur am schönsten ist nach einem alten Spruch  der Mensch, wenn er betet, sondern auch am wahrsten.  Wer wirklich betet, gibt sich vor dem gegenwärtigen Gott  so, wie er ist. Gibt er sich anders, so spielt er Theater im  heiligsten Bezirk wie der von Christus gezeichnete Pha-  risäer im Tempel. Darum sind unreflektierte Gebetstexte  ausgezeichnete und zuverlässige Spiegelbilder der Persön-  lichkeit. Weil nun die Briefe des Apostels Paulus nicht  Werke eines klügelnden, den Eindruck berechnenden  Schriftstellers sind, sondern Diktate, im vulkanischen  Feuer seines Geistes geformt, so drückt sich in den Ge-  beten dieser Briefe das Tiefste des paulinischen Charak-  E  ters aus. Es wäre eine überaus lohnende Aufgabe, die  wichtigsten dieser Gebetstexte Satz für Satz durchzuar-  beiten, um so einigermaßen ahnen zu lernen, welcher  Reichtum an theologischen Erkenntnissen und aszetischen  Motiven darin geborgen liegt, zugleich aber auf diesem  Wege ins innerste Heiligtum des Seelenlebens des Apo-  stels zu gelangen. Eines der schönsten paulinischen  e  A  bete bildet das Kernstück der Epistellesung der Messe am  Herz-Jesu-Fest und an den Herz-Jesu-Freitagen (Eph 3  8—19) und läßt uns in Paulus einen, vorbildlichen Ver-  ehrer des gottmenschlichen Herzens erkennen.‘) Es ist.  beachtenswert, daß die meisten Gebetstexte, von kurzen  Segensformeln abgesehen, und die häufigsten Mahnungen  zum Gebet in den Gefangenschaftsbriefen zu finden sind.  Der gefesselte Heidenapostel kann nicht mehr von Stadt  1) Dem schwungvollen hymnologischen Gebet Eph 1, 3—14 hat  Kardinal Innitzer eine ‚seiner frühesten exegetischen Untersuchungen  katholische Theologie 28 (Innsbruck 1904),  gewidmet. Zeitschrift für  612—621. Vgl. auch die  Analyse des Hymnus durch E. Lohmeyer:  Theol. Blätter 5 (1926) 12  biblique 6 (1909) 74—88.  0—125; 233—23%; und H. Coppieters: RevueDiese große doppelte Gefahr seiner Zeit verme

den, Wr die Au{fgabe, die uNnseTreIMm Propheten gestel
Wal. Inwieweıit S1Ee gelöst hat und damıt sich ber seine
Zeıt erhebt, aber andererseıts doch och eın ınd seiner

zeıgen.Imwelt blieb, sqllen die folgenden Ausfüh
(2 eıl folgt.) '

Vom heisiehe MOS POuWuS.
Von Prof. Dr Peter etter, Trier.

Nicht NUur schönsten ist nach einem alten Spruch
der ensch, WE betet, sondern uch wahrsten.
Wer wirklich etel, gibt sich VOL dem gegenwärtigen ott
5 WI1Ie ist. iıbt sich anders, spielt Theater 1m
heilıgsten Bezirk w1e der VO  a Christus gezeichnete Pha-
risäer 1m Tempel. Darum sind unreflektierte Gebetstexte
AUS ezeichnete und zuverlässıge Spiegelbilder der Persön-
lich eıt Weil 18888 die Briele des Apostels Paulus nicht

erke eines klügelnden, den Eindruck berechnenden
Schriftstellers sind, sondern Diktate, im vulkanıschen
Feuer se1nes Geılistes geiormt, drückt sich 1n den (16e-
beten dieser Briefe das Tieiste des paulinischen Charak-A E n a - D ters AUSs. Es waäre eine überaus lohnende Au{fgabe, die
wichtigsten dieser Gebetstexte Satz für Satz durchzuar-
beiten, einigermaßen ahnen Jernen, welcher
Reichtum theologischen Erkenntnissen un aszetischen
Motiven darın geborgen hegt, zugleich ber auf diesem
Wege 1InNns innerste eılıgtum des Seelenlebens des O-
stels gelangen. Kines der schönsten paulinischen e-
bete bildet das Kernstück der Epistellesung der Messe am
Herz-Jesu-Fest und den Herz-Jesu-Freitagen (Eph
8S—19) und Läßt uns ın Paulus einen vorbildlichen Ver-
ehrer des gottmenschlichen erzens erkennen.‘*) Es ist
beachtenswert, daß die meısten Gebetstexte, von kurzen
Segensformeln abgesehen, und die häufigsten Mahnungen
ZU Gebet 1n den Gefangenschaftsbriefen finden sind.
Der gefesselte Heidenapostel kann nicht mehr VOo

Dem schwungvollen hymnologıschen LEph 1, T  14 hat
Kardinal Innitzer ıne seıiner iIruhesten exegetischen Untersuchungen

katholiısche Theologıe (Innsbruckgewıdmet. Zeitschrift für
612—621 Vgl uch die Analyse des ymnus durch Lohmeyer
"TTheol Bläatter 1926)
bıblıque 1909 74—88
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ehen, Eroberungen Iür seinen mlıs henmachen. Um öfter greift er ZU  b affe des
Gebetes. aufSo verlockend und dankbar das nähere Eingehendie betreffenden Stellen der Briefe uch wäre, soll
doch 1ler Abstand davon _  O:  en und STa dessen das
Gebetsleben des Apostels WI1€e In einem Querschnitt durch
die Apostelgeschichte un dıie Paulusbriefe urz behandelt
werden. Wiıe bedeutsam und zugleich W1e€e zeıtgemäßh das
Ihema ist, geht AUSs der reichen einschlägigen Literatur
der jüngsten Zeıt aut kathf)lischer‘ W1€e evangelischer Seite
hervor.?)

Paulus ist e1iInNn Meıster des (1ebetes In der Lehre über
das (Grebet sowohl WI1Ie In der Übung. Hat Arndt
reCc WCLN qauti die rage: „ Wer ist eiINn Mann?”®® ant-
wortet: „ Wer beten annn und ott dem Herrn vertraut‘,
ann zählt der Heidenapostel schon AaUSs diesem Grunde
Zu den edelsten ännern aller Zeıten. Es ist ber nıcht
S als habe erst se1ıt seiner Bekehrung ein (1e-
betsleben geführt. Dem strenggläubigen Israeliten War
das Beten VO ind ein Ausdruck des relig1ösen Den-
ens und Strebens. Harder erbringt durch zahlreiche
Belege den Nachweıs, daß Paulus nıicht 1LUFr ın der
äußeren: Haltung eiım Beten un ın der Beobachtungbestimmter Gebetszeiten, sondern uch im Stil, 1n der
sprachlichen Korm un 1m Inhalt der Gebete sich mıt
dem Brauch des Judentums seıner Zeıt, und ZW ar der
Diasporajuden des hellenistischen Kulturraumes verwach-
Sen ze18t.) Irotzdem atmen die paulinıschen (zebete kei-
Ne  - jüdischen, sondern einen Sanz 9 durch und
durch christlichen Geist Die starren Fesseln pharısäi-
scher KEnge, kleinlicher Gesetzlichkeit un geistloser HFor-
meln sıind gefallen. Das Beten des Apostels ist nicht
außeres (Gretue der eitle Selbstbespiegelung. Von dem
langatmigen Wortschwall der hellenistisch-heidnischen
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lus, Berhn 1905 Eschlimann, La priere dans Paul, Lyon 1934
Carl Schneider, Paulus un das In Angelos 1932), 11298
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Gebete fehlt be1 Paulus jede Spur. Davor hatte Christus
die Seinen nachdrücklich gewarnt Mt 6, d=6: 18,
9—14; 20; 47) Der aun das (Gresetz und die tren-
nende Wand zwischen dem Menschen und ott
TÜr Paulus endgültig gefallen (Eph Z 18) Wie sıch se1ın
Messiasbegriff se1ıt der Damas usstunde vollkommen g..
wandelt hat, daß 19888 59 hrıstus nıcht mehr dem
Fleische ach beurteilt“ (2 Kor D: 16), ist uch seın
Gebetsleben seither VO  — einem (Greist erfüllt.

Die Erscheinung VOLr Damaskus ıst die Todesstunde
des Pharisäers Saulus, WI1e S1e die Geburtsstunde des
Chrıstusjüngers Paulus ist. kıne radikalere Wendun
Leben eiInes Menschen ıst nıcht denkbar. S1e 1äßt sıch
überhaupt nıcht AUuUSs natürlichen Faktoren erklären, S(JI1l-

ern bleıibt eın EeW1geSs Denkmal des geheimnisvollen /.11=
sammenwirkens göttliıcher (made und menschlicher Freı-
heıt Was u1ls ber 1ı1er besonders angeht, ist die ENGE
Verknüpfung der Bekehrung mıt dem

Die Krage des Boden liegenden Christenvérfol-
SEIS die Erscheimung, die siıch iıhm als T1ISLUS
erkennen gegeben Hatı; beweıst, daß die Wendung des
ıllens bereits vollzogen ist qls das Werk eines Augen-
blicks Wıe der Bruchteil einer Sekunde genügt, der
lichtempfindlichen Platte Tür immer eın ild auIzuprä-
C kommt iortan Paulus nıicht mehr VO  a Chrıstus

10s twa Jahre später schreibt In deutlicher An
spielung auf das Wunder seiner Bekehrung, das WI1€e eın

Schöpfungsmorgen ber ihn gekommen War: „GOtt,
der da sprach: Aus FinsternIis soll Licht aufleuchten,
ist CS, der in HHAHSGCLEH Herzen aufgeleuchtet ist, damıt e_

strahle die Erkenntnis der Herrlichkeıit (Jottes auft dem
Antlitz Christi‘ 2 Kor 4, 6) Die orte „Herr, Was willst
du, daß ich tun so11?”® sind ein Gebet, und ZW: eın €  el
das echt paulinischen e1s atime ‚„ Wie eın Held Rseine Festung verteidigt. ber nu da sieht meın
Eıfer War Irrtum, trıtt UrzZ entschlossen 1n den Dienst
des Siegers.""*) Er bıttet seinen Herrn Weisung.
Die Gnade hat das ute und Starke seiner Naturanlage
nıcht zerbrochen, sondern dem willensstarken Mann, der
STEeis ufis (janze Sing un die Halbheıt haßte, die ugen
der Seele geöffnet, während sein leibliches Auge nichts
mehr TR sehen vermochte. Er ist eın iUr allemal 1n den
tromkreis des verklärten Kyrı1os hineinger1ssen, daß

Ese1in Leben lang Sanz ;„Von Christus erfaßt“ 3 12)
%) Jos Holzner, Paulus, Freiburg 1937, SE
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eian istı (Eph1: 8Wir begré:if én, daß Ananias Bedenken hatte, VOTLr denVeriolger hinzutreten. Er wußte ja nıicht das Wun-
der. Der Herr ber beruhigte in mıt dem Hinweis: Eele namlıch‘‘ (Apsg , 11) Das War WI1Ie eın Schlüssel
ZUum Kindringen In das (zegheimnis. Leider hat unNns Pau-
Ius nıchts Näheres ber diese drei Kınkehrtage VO  an Da-
maskus mıtgeteilt. ber der Hinweis Christi auf seın Beten

1äßt uns ahnen, VO  _ welcher Bedeutung iür seline wWwel-
CcIe Lebensgestaltung Wr In diesem Alleinsein mıt ott

aten sıch alle lore des erzens aufl, den Geist des
Herrn einzulassen mıiıt seinem Licht Tür den Verstand und
selner Kraft für den W ıllen.fig}n

Christus vollendetSeinsmäßig ist die Wendun
worden durch die Taufe, die der ekehrte durch Ananılas

Im Hause des Judas in der „Geraden Straße‘‘ Damas-
kus empfiing (Ap 9, 18) Da vollzog sich das unfaßbare
Geheimnis, VoNn Paulus später schrieb: SE einer 1ın
Christus Jesus, ist eine eUue Schöpfun: q das Ite
st VETrSaANSCN, sıehe, Neues ist geworden‘‘ (2 OTr D 17)Diese Neuschöpfung hat ıh eingegliedert In Christus und
hn mıiıt dem (reiste Christi erTüllt, daß Christus das

Leben seiINeEs Lebens, die Seele seiner Seele geworden ist.
nd weil Nnu Christus ın ıhm Jlebt, hat uch seıin Be-
ten eine Sanz andere Kraft als Irüher.

Paulus betet, seıt Christ 1st, „Im (zeiste  L Dieser
Geist, der VO verklärten Christus gesandte un Tür iıhn
auf Erden Zeugnis ablegende Geist, lenkt nıcht NUr die
Kırche in ihrem lıturgischen Beten Kor 12 3: vgl 316), sondern befähigt uch den einzelnen Gläubigen ZU
gottgefälligen e  el WEn der Mensch hilflos VOL dem
Allmächtigen un Allwissenden steht „FE.benso kommt
der Geist ber uch unserer Schwachheit Hilfe; enn
u Was WITr hıtten sollen, WwI1e sıch ebührt, wissen WIT
nicht, sondern der Geist selbst trıtt dafür eın mıt UuS-
sprechlichen Seuftfzern. Der aber, der die Herzen
Iorscht, weıß, Was die Absicht des Geistes ist, daß
nämlıich S WI1e (zottes Wiıllen entspricht, TÜr die He1i-
ligen eintritt‘“ (Röm S, Diesen trostvollen Satz
über das Gebet hätte Paulus VOT selner Bekehrung nie
Z schreiben vermocht; enn steht 1Im schroffsten (Gre-
gensatz ZUF phax_‘isäischen Auffassung. Hıer ist nıcht mehr



ne Ausschl
ondern Gottes.3  ne  1S  Ausschl  d  ondern  st Gottes.  T  _ _Wer so betet, betet „im  . Namen- Jesü“‚“ däs hei  nicht nur im Auftrag Jesu oder unter Hinweis auf di  Verdienste Jesu, sondern in der Lebensgemeinschaft, in  der Einheit des Geistes Jesu.  Der Geist bewahrt abe:  .  auch den Betenden vor knechtischer Furcht. Der Chr  t  darf ja als Kind vor Gott hintreten. „Alle, die sich vo  Geiste Gottes leiten lassen, sind Kinder Gottes. Ihr habt  ja nicht wieder empfangen den Geist der Knechtschaft,  um euch wieder fürchten zu müssen, sondern ihr habt  den Geist der Annahme an Kindes Statt empfangen,  ın  dem wir rufen: Abba, Vater! Der Geist selbst gibt mit  unserm Geist zusammen Zeugnis, daß wir Kinder Gottes  sind‘“ (Röm 8, 15—16; vgl. Gal 4, 5—6; 2 Tim 1, 7). Unend  lich zart ist das Bild, das der Apostel hier von unserer  n  Gotteskindschaft und ihrer Auswirkung im Gebetsleben  a  geprägt hat. Wie eine Mutter ihr Kleines auf den Arm  nimmt und es als einen der ersten Laute das Wort „Abba,  Vater!‘“ stammeln lehrt, und wie dieser Ruf des Kindes  für den Vater selbst die höchste Freude bedeutet, so ist  unser Beten in dem liebevollen Beistand des Heiligen  Geistes zum Vater im Himmel. Die am meisten nach  “  außen sich offenbarende Form des Betens „im Geiste  war das ekstatische Beten der charismatisch begabten  Glossolalen.  Ein solches Gebet im Namen Christi und aus dei'  Fülle des innewohnenden Heiligen Geistes, der der Geist  Christi ist, wird naturnotwendig „durch Jesus Christus  unsern Herrn‘“ an Gott gerichtet. Diese im liturgischen  Beten ständig wiederkehrende Formel ist ganz und gar  paulinisch. „Alles, was immer ihr tut in Wort oder Wer.  das tut alles im Namen des Herrn Jesus, indem ihr Go  dem Vater durch ihn Dank saget“ (Kol 3, 17). Paulu  wendet sich in seinen Gebeten durchwegs an Gott Vater,  aber nicht ohne Christus, und so wird sein Gebet wesen-  haft christlich. „Weil Paulus keinen andern Gott kennt  als den in Christus offenbaren, kennt er auch kein an-  deres Gebet als das Gebet an den ‚Vater unseres Herrn  Jesus. Christus‘ als das Gebet ‚in‘ und ‚durch‘ Christus.  “5 e  S:  Es wäre jedoch falsch, anzunehmen, Paulus habe nur z  Gott Vater durch Christus gebetet, sich aber nicht auch  unmittelbar an Christus gewandt. In seiner großen kör-  perlich-seelischen Not ruft er dreimal „den Herrn“ um  \ Fr. Heiler, Das Gebet®, München 1921, 240.Wer So betet, hetet ım Namen Jesu  ‘  , das he1i

nicht DUr 1m Auftrag Jesu der unter iInwels qau{f di
Verdienste Jesu, sondern in der Lebensgemeinschaft,
der Kinheit des (reistes esu. er Geist bewahrt abe
uch den Betenden VOTr knechtischer Furcht. Der Chr
dartf ja als Kınd VOT ott hintreten. „Alle, die sich
Geiste (Grottes Jeiıten lassen, sSind Kinder (sJottes. Ihr habt
ja nıcht wieder empfangen den (reist der Knechtschaft,

euch wleder tüurchten mussen, sondern ihr habt
den Geist der Annahme Kindes empfangen,
dem WIT rufen: Abba, Vater! Der (Greist selbst gıbt mıt

(Geist Zeugnis, daß WIT Kinder Gottes
SInd.“ (Röm S, 15—16: vgl (ıal 4, 5_, Tim 1% 7) Unend
lıch zart ist das Bild, das der Apostel ler VO  — UNnSCIrCL J

Gotteskindschait und ihrer Auswirkung 1im Gebetsleben
geprägt hat Wie eine Mutter iıhr Kleines qau{fi den Arm
nımmt un als einen der ersten Laute das Wort „Abba,
Vater!“” stammeln lehrt, und w1e dieser Ruft des Kındes
Tüur den Vater selbst die höchste Freude bedeutet, ist

Beten ıIn dem lıiebevollen Beistand des Heiligen
(zeistes ZU Vater 1m Himmel. Die meıisten nach

e“außen sıch offienhbarende Form des Betens „1M (reiste
WAar das ekstatische Beten der charismatisch begabten
Glossolalen.

Kın solches Gebet 1m Namen Christi und Aaus der
Fülle des innewohnenden eiligen Geistes, der der (reist
Christı ist, wiıird naturnotwendig ZAUCH Jesus Christus
UuNsern Herrn  .. ott gerichtet. Diese 1m lıturgischen
EBeten ständig wiederkehrende Kormel ist Sahnz und gar
paulinisch. „Alles, Was immer ihr tut 1n Wort der W er
das tut alles ım Namen des Herrn Jesus, indem ihr (G0
dem Vater durch ıhn Dank saget” (Kol 9 17) Paulu
wendet sich ın seinen Gebeten durchwegs ott Vater,
aber nıcht hne Chrıstus, und wird Se1n Gebet wesen-
haft christlich. „Weil Paulus zeinen andern ott kennt
als den in Christus offenbaren, kennt uch kein an
deres (r12bet als das (zebet den ‚Vater unseres Herrn
Jesus Christus’ als das (zebet än und ‚durch’ C.hristusC‘5

EKs wäre jedoch falsch, anzunehmen, Paulus habe Nnur
ott ater durch Christus gebetet, siıch ber nıicht uch
unmittelbar Christus ewandt. In seiner großen kör-
perlich-seelischen Not rulit dreimal „den Herrn“ u

?) Fr. el  ler, Das Gebet®, München 1921, 240
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Kor 12, 9 Hier ist mıt L10S WI®E
oIt 1m Neuen SE SE T  Testament er verklärte Christus gemeint,
qui en eine Reihe Von Benennungen un Aussagen hne
weıteres übertragen sınd, die das Ite JTestament dem
Bundesgott Jahwe beileste (vgl Röm 10, 13: Kor 1,
Sl a.) Und wıe die Gottesgemeinde des Alten Bundes
sıch AUSs denen zusammensetzte, die „den Namen Jahwes
anrlıefen , bezeichnet Paulus das (Grottesvolk des Neuen
Bundes ql jene, 95  1€ den Namen UNSeEeTrTes Herrn Jesus
Christus anrulflen jeglichem Ort: Kor E 2) hrı1-
tentum bedeutet tür ıh Iso uch Gebetsgemeinschaft,
lıturgische Kultgemeinschaft. Der Glaube die wahre
Gottheıt Christı in den Urgemeinden wird l1ler als selbst-
verständlich vorausgesetzt un nıcht erst bewiesen. Der
Sehnsuchtsruf der Urkirche, dıie VO  —> eschatologischer
Spannung erfüllte Bıtte an den verklärten Chrıstus, ist
uUunNns VO  = Paulus überhefert: „Maranatha!” „Unser Herr,
komm!“® Kor 16, d vgl (Ofb 2 20.)Wer Paulus als Apostel, ber uch als Beter über-
haupt verstehen Wl muß ständig darauf achten, daß ın
dem Eirfaßtsein VO Chrıistus, In dem eın In Christus,
das Geheimnis der Persönlichkeit, ber auch des Gebetes
dieses Mannes lıegt, der LUr iın Christus, durch Christus
un Tür Christus, seinen himmlischen KYyTI10S, leht un
wiıirkt. Nıie hat aus bloß diesseitigen, irdiıschen Erwä-
gungen seinem Berufe gedient , oder iUu „nach dem Tei-
sche  .. gekämpit. 89-  1€ Walfien uUuNsSeTreSs (zEeistes sıind nıcht
feischlich, sondern machtvoll LUr ott ZUTF Zerstörung
VO Bollwerken. Wir zerstoren: damıt Vernünifteleien
und alles, W as sıch hoch autfitürmt die Erkenntnis
Gottes: WIT nehmen alles Denken geflangen un führen
cS ZU Gehorsam Christus“ (2 Kor 10, 3—9) Aus
der Lebensgemeinschaft mıt dem verklärten Christus
fheßht ihm alle Kraft Aus siıch VEIINAS nıchts 99  In
solches Vertrauen haben WIT durch Christus ott
Nicht qals ob WIT VO  - uns AaUus Lählg wären, etwas e_
sınnen W1€e AUs eigener Krait, sondern UNseTeEe Befähigung
stammt AUS (Gott““ (2 Kor D AB Miıt Christus vereint,
Tau sıch alles ZU: „Alles 1C in em, der mMIr
Kralit verleıiht‘” (Phil 4, 13)

Ängstliches, verzagtes We  en ist iıhm 1ın der Regel
Iremd, obgleich uch jene bıtteren Stunden durch-
kostet hat, In denen siıch die Hindernisse bergehoch tUr-
ImMen un der ITme Mensch wWwWI1e mıt zerbrochenen F]ü-
geln Boden lıegt, tast erdrückt von der übergroßen
Last des Berulfes. Dann wird adunkel ıIn der eele, und



wWwI1Ie eın Alp 3 die Sorge auf Ihr, ob sS1e in ihren En
scheidungen das Rechte getroiffien hat und wohln der Wesg
DU  — weıter tüuhrt In dieser Verfassung kam Paulus ach
dem Mißerfolg In Athen ZU erstenmal ach Korinth
(1 Kor 2 3) Noch srößer WAar die ınnere Not, als VO  >

Ephesus ber Irocas ach azedonıen kam, dort ber
selinen Mitarbeiter Jıtus nıcht traf (2 Kor %e 9) „KFine
übermäßige, die Widerstandskrait übersteigende ast
wurde uns auferlegt, daß WITr Leben verzweiflelten“
(2 Kor 1, 8) Doppelt qualvoll. waren diese Stunden, weil
sroße außere Schwierigkeıten sıch mıt der seelischen
Depression verbanden: „JLOrI1s PUSNAaC, intus timores“

Kor e 9) rst hinterher wurde dem Schwergeprüliten
Inn solcher Heimsuchungen erschlossen: „Doch WITr

vernahmen L1LUT deshalb in UuUNseTeEIN eıgenen Innern das
Todesurteıl, damıt WITr nıcht Vertrauen auft uns sel-
ber setizten, sondern qut Gott, der die Toten aqauferweckt.
Er hat unls aus bıtterer Todesnot erTretite und wıird uns

erretten; qaut n haben WITr uUuNnSeTe®e Hofinung gesetzt, daß
uns auch in Zukunit erretten wird.  .. Das Vorbildliche

aher un TUr Thema Bedeutsame bel diesem Er-
wachen des Lebensmutes Aaus tıieister Verzagtheıt
ist der Umstand, daß Paulus den Umschwung und dıe
Zuversicht 1n Bezıehung SEeiz ZU tfürbittenden (GJebet
der (1emelnde TÜr ın Er tährt nämlıch I0  A „JIhr helit
ja mıt durch eUer Gebet 1üur uns, damıt AaUus dem Munde
vieler eın vielfacher ank auisteige in unserem Namen

der uls zute1l gewordenen (made willen  eb (2 F  NOr %,
9—11).

Kıne andere, tTür eigenes Gebetsleben wichtige
Beobachtung hängt mıt dem vorhın Gesagten Cn  5 IN-

;
E e E C s e M PE VE P Z A a V
B k k a D a ı'E

IHEi: uch dieser grolhje Apostel, dessen Leben Sanz ın
Christus aufgiıng und den der Herr selber sSe1n „auserlese-
1eSs Werkzeug” genannt hat (Apg Q, 15) ist NıC ımmer
erhört worden bel seinen Gebeten. Chrıistus wollte ihm
ja „ZeIgenN, jeviel leiden mMUSSe sSeINeES Namens
wıllen (Apg 9, 16) Die lästige Krankheıt, dıie iıhn pel-
nıgte und in der usübung se1ines Beruies hemmte
der Was immer mıt dem rätselhaiten „Stachel LUr das

AFleisch“ und dem „Satansengel” gemeınt se1ın Mas hat
ott nicht VO  o ıhm MMECN, obschon dreimal darum
Hehte „Meine (made dir; enn die Krait findet 1n
der Schwachheit ihre Vollendung” (2 Kor 12 Q Da:
erinnert das dreimalige Gebet des Meisters 1m Ölgar-
ten Und wW1e€e Christus ach jenem Gebet mutvoll dem
Verräter entgegenging, wurde uch tür Paulus das



el
iNNe and ZUTr llie Kra die da

1n en berwvnxexr  and. De Apost rühmt ich
an seiner Schwäche und hat Freude dem, was ihm
rher unerträglich schien: „denn WE IC schwach bın,

ann bın ich stark“ (2 Kor 12 10) Alles Beten ist ja letz-KEndes eın Fıngeständnis der eigenen Schwäche und
das demütige Bekenntnis der Abhängigkeit VO ‚„Gott, der

ächtig ist, ulls jegliche (Gabe In Fülle spenden,ul daß WIT allem allzeit Überfluß haben un och
ten Werken jeglicher Art eiwas übrı1ıg behalten‘‘ (vglKor 9, 8)

Aus eigener Frfahrung un Beobachtung wußte Pau-
S daß der ensch, recCc heten können, dıe ent-

prechenden Voraussetzungen schaffen un dıe Hınder-
1sse Torträumen muß, sSoweıt vermasg. Die innere
ammliung wiıird durch die außere bedin Wie der gött-he Meister, nutzte >  Ql  ern die stillen Nachtstunden
um Gebet AaUSs Apg 16, 205 18, I: 25 14 Z 25° Kor

6, D: 11, Z Thess 3 10; Tim 1} 3) Gleiches ordert
den gotltgeweıhten Wıtwen, den deelsorgehelferinnenUrkirche Tim , 9) Das sechsmal VO  — m g-rauchte Wort „wachen“” hat ursprünglich den Innn des

chtlichen Wachbhleibens A Abwehr des Feindes, 1Im
geistlichen Lehbhen Iso Z (zebet Kor 16, 13; Eph O,
8; Kol 4, Q Thess . 10; JLim 4, 9) Den Eheleuten
mpfüiehlt zeıtwelse Enthaltsamkeit, ‚damit S1e sich
ngestör dem Gehbhet wıdmen können‘‘ Kor Z D) Reın
nd heilig mussen Hände un Herz seInN, WeNnNn der Mensch
tend VOTLT ott ste dıe gesamte Haltung soll Ehrfurcht

bekunden bel Männern WI1Ie Frauen Tim 2 I: 'Tim
22) Es ist ihm hıtter ernst mit der Warnung VOT jenen,die ihre innere Unsauberkeit durch en TOMMEeES Mäntel-

hen verhüllen möchten, weil S1Ee „dıe Religion für eine
Erwerbsquelle halten“ Tim 6, 5)) Solche Menschen, die

War den Schein der Frömmigkeit sıch tragen, ber
hre innere Krafit verleugnen”, soll der Bischof meıden

1im D 9) S1e chaden der Sache Christi mehr als die
ffenen Gegner.

I1IL
Wer die paulinischen Gebete auf ihren Inhalt prüft,findet darın die verschıedenen Arten vertreten, die WIr

unterscheiden pilegen In seinen Aufforderungen un
Mahnungen nennt selhbst mehrere dieser Arten
Phil 4, 6; 1im 2 1: Kol 4, 2; Eph 6, 18; Thess D,



e

hm and
die Lob- den a Y ZdreizeiMENDNVERMN NR  Dankgebete ein. In ehn VO
unmittelbaren Paulusbriefen fol auf die Be rüßung
eine Danksagung Gott, eın Preis der göttlichen üte
für die den Lesern erwıesene (made un uld Röm
ö5 Kor 1, 4; Kor 1 3: 1, d hıl E d ol 1, ©&

Thess 1, 2 Thess 1; D A flens 1, 3 Philem 4) Dieses
Begınn des Schreıiıbens angeschlagene OLLV klingt

ann durch den Brief hindurch weıter, oft verstärkt durch
die Aufforderung die Gemeinden, mıt ihm vereınt dem
Herrn ank 9 besonders 1üur das Gnadengeschenk
der rlösung in Jesus Christus und die Berufung ZU  — EeWwWl1-
gen Herrlichkeit (vgl Röm 15, 6; Kor 14, 17—18; 15;
D Kor 1, 11: S, 16; Q, 11; Kph 1: 16; D, 20; hıl 1 I:
4, 10; Kol Z f Thess 2 13; D: 18; Thess Z 13)
5ogar LUr die Heiden hedeutet die srößte Schuld, ott
nıcht loben und ihm nıcht danken Röm 1 21)
Dafür gibt keine Entschuldigung. Die rısten aber
sollen nıcht DUr aD und ihrer ankbaren Gesinnung

ott Ausdruck geben, sondern ıIn jeder Lage
A 6) jeder Zeıit und Lür alles Eph Q 20) Ja, sS1ıe sol-
len „überfließen VOINl Danksagun (Kol 2 /)

uch das Tischgebet, das LÜr Paulus als eine Selbst-
verständlichkeıit vorausgesetzt und nıcht erst begründet
wird, ist 1n erster Linıie Danksagung (Apg D 39; Röm
6; Kor 10, 30)

Diese Ireudı dankende Grundhaltun 1m Gebets-
leben des Aposte entspringt wı1ıe VOoO  — bst AaUuSs dem
Glück und Reichtum der Gotteskindschait un des (181st-
besitzes. Darum widerspricht, von der Süuünde abgesehen,
nichts sehr dem rechten Verhalten eines Christen w1e
düsteres, trübseliges, kopfhängerisches W esen. EKs ist
nıicht L1LUTr eine schlechte Empfehlung der Relıgion Jesu,
sondern steht auch 1m Widerspruch mıt ihrer gesamten
Lehre, die doch eine „Frohbotschaft” (rottes die
Menschheit ist SO wird die wiederholte Aufforderung
des ostels ZUF Freude VON selbst be eiflich, ber uchAP  V der Danksagunıhre erknüpfung mıt dem Gebet
„Freuet euch allezeıt! Betet hne Unterlaß! age Dan
ıIn jeder Lage! Das ist nämlich der Wille Gottes euch
In Christus Jesus” (1 Thess D 16—18; Röm 12, 12
hıl 4, AL Für Menschen dieser ist das Beten keine
bloße „relig1iöse ung“,  . och weniger eın lästiges Müs-
SCH, sondern eın beglückendes Dürfen, das Übers rudeln
dessen, das Herz randvoll efüllt ist. ”C risten-



;:be eben des Apostels Paulus.
leben heißt ihm Freude und Gebe er sSeın relig1öses
enken Paulus Iormt, den lehrt nıcht erst die Not
beten Wir verstehen, daß die junge Kirche bald ihre
höchste FKForm des (zottesdienstes „KEucharistia”, Dank-
SaSuns genannt hat

Daß der Apostel dementsprechend uch selbst g...handelt hat, bezeugt die nächtliche Szene im Kerker
Phıilippi. ach blutiger un schmachvoller Geißelung qaut
öoHentlichem Markt hat INa  — ihn mıt Sılas INns innerste
Gefängnis esperr un ıhre üße 1n den Block espannt.
„Um Miıtternacht ber beteten Paulus un Sılas un prıe-
S«  > ott ın Lobliedern. Die andern Gefangenen hörten
ihnen Zu  .. (Apg 16, 25) Das WAar ihnen eLWAS Sanz Neues
und. ebenso dem Kerkermeister, der ohl bısher LUr Flu-
chen un Lästern In diesen dunklen Verließen gehörthatte Was Ssınd das doch 1ÜUr sonderbare Menschen, die-
ST} Paulus un Sılas, mochten S1e denken und espann
se1nN, uch ELWAS VO  0 lihrer Lehre eriahren.

Der echte Gebetsgeist beherrscht den Apostelsehr, daß nıcht selten ıIn seinen Briefen AUSs der Be-
lehrung unvermerkt in eın (Gebet übergeht, indem
e1m Diktieren gepackt wırd VO  — der Erhabenheit der
Heilsbotschafit, daß iıhm das Herz VOTLT ank überströmt
und herrlichen Doxologien hın erıissen wIrd (vglRöm 11 33 —506: 16, Dife hıl 4, 20; 1im 1, 17) Umge-kehrt wird zuwellen auUs einem begonnenen € eine
belehrende Darlegung. Als habe der Betende VETSESSCH,daß dem Schreiber diktiert, ergeht sıch sein (reist be-
trachtend ın einer tıefien Spekulation ber eın Geheim-
n1S, zumeılst ber das „Chrıstusgeheimnis“. Der Epheser-brief ist besonders reich derartigen Stellen, die aul
den ersten Blick WIEe Abschweifungen wırken, ber ZU
Köstlichsten gehören, Was uns die Paulusbriefe ° Es
Sind Zeugnisse dafür, daß dem Apostel das Beten weni1gerals Erfüllung einer Verpflichtung Gott, als bloße
„relig1öse Übung“ galt, sondern daß SeIN Denken und
Wollen habıtuell VO Gebetsgeist sehr durchdrungen
Warceh, daß dieser (Greist SanNz spontan ZU USATUC kam.

Das Bıttgebet trıtt hinter der Danksagun un dem
Lobpreis zurück. So entspricht dem SCOFr neten Ver-
hältnis zwıschen den Menschen un Gott, en Eirlösten
un dem Erlöser. Wo das Beten vornehmlich im Bitten
un Betteln esteht, bıldet das menschliche Ich den Mit-
telpunkt, nıcht der unendliche Gott; un 1€e Gefahr 1eg

Weinel, Paulus, Tübingen 1915,



he, ch nicht mesıchs  AI  erung NMALNM  ern edrihe,  )  éh ;m(iht'*i'lr‚ne  sich  ef_‘ufl‘g; efx‘1 edrigt  . wird, an die man si  ;  gebunden glaubt, wenn trotz des Betens die Erhörun  ausbleibt. Hier liegt der tiefste psychologische Grund,  warum viele nicht mehr beten wollen. Ihr Gebetsleben  hat zuerst die biblisch-theozentrische Grundhaltung ver-  loren und ist egozentrisch geworden, um zuletzt als schein-  bar nutzlos aufgegeben zu werden. ÄAndere sind zu stolz,  um zu beten, weil sie nur das Bittgebet kennen und glau-  ben, dadurch ihrer Würde etwas zu vergeben.  Daß aber Paulus das Bittgebet selbst eifrig geübt und  die Gläubigen dazu angehalten hat, beweisen seine Briefe  und die Apostelgeschichte an zahlreichen Stellen (vgl.  A  19.6: 28 8! Röm 1 10:2 Kor 128 Eph 1; 17: 3, 1%  Phil 1, 9; 2 Thess 1, 11; 1 Tim 2, 1 u. a.). Wenn auch die  aus dem Glück der Erlösung und Gotteskindschaft ent-  springende frohe Dankbarkeit bei Paulus vorherrschte,  so blieb doch seine gotterfüllte Seele hienieden erdgebun-  den und litt unter dem Druck der vielgestaltigen mensch-  lichen Not, seufzte wie die gesamte Kreatur nach Befrei-  ung (Röm 8, 19ff.; 2 Kor 5; 2-4; Phil 1, 23). Auch ein  Paulus flehte um den göttlichen Beistand, und wo die  Wichtigkeit des Anliegens es nahelegte, verstärkte er die  ewöhnlichen Gebete durch Werke der Übergebühr und  8  na  hm ein Gelübde auf sich (Apg 18, 18; 21, 23 ff.). Eines  ürbitte  fällt in seinen Bittgebeten auf: sie sind meistens  für andere; die persönlichen Anliegen treten hinter den  apostolischen zurück. Friedrich Heiler ne  nnt den Apostel  “7  einen „Virtuosen des fürbittenden Gebetes  .  ) Schließt er  seine Briefe mit einem eigenhändigen Gruß, so wird in  der Regel ein herzlicher Segenswunsch in Form eines  Gebetes daraus, auch wenn er unmittelbar vorher schon  einen solchen Segenswunsch dem Schreiber diktiert hatte  V  gl. 2 Thess 3, 16—18). Besonders innig und zugleich  X  ogmatisch tief ist dieser betende Gruß oder dieses grü-  ßende Beten am Schluß des zweiten Korintherbriefes:  „Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe  Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit  euch allen!“ Immer wieder versichert er seine Christen  der unaufhörlichen Fürbitte, die er für sie an Gott rich-  tet; auch jene, die er persönlich nicht kennt wie die  Kolosser, sind in sein apostolisches Memento eingeschlos-  sen. Dabei betet er nicht um nebensächliche Dinge und  bloß irdisches Wohlergehen, obschon die Wirtschaftliche  %: Friedr. Heiler; a a. O; 240  M  3  „Theol.-prakt._ Quartalschrift.“ T: 19838wird, an die S s1
gebunden glaubt, WE trotz des Betens die Erhörun
ausbleibt. Hıer liegt der tieifste psychologıische Grund,
7arı viele nicht mehr beten wollen. Ihr Gebetsleben
hat zuerst die biblisch-theozentrische Grundhaltung Velr-
loren un ist egozentrısch geworden, zuletzt als schein-
bar nutzlos aufgegeben werden. Ändere sind stolz,

beten, weiıl S1e NUr das Bittgebet kennen und glau-
ben, dadurch iIhrer Würde etwas vergeben.

Daß ber Paulus das Bittgebet selbst erıg geübt un
die Gläubigen azu angehalten hat, bewelisen se1ine Brieie
und die Apostelgeschichte zahlreichen Stellen vgl

19, 6; 28, Öß Röm 1, 10; Kor 12, 8} KDh 1: 7: 14;
Phiıl I: I: Thess 1: T: Tım Z Wenn uch dıie
AUSs dem Glück der Krlösung und Gotteskindschait ent-
springende Irohe Dankbarkeıt hel Paulus vorherrschte,

blıeb doch seine gotterfüllte Seele hienieden erdgebun-
den un hıtt unter dem Druck der vielgestaltigen mensch-
lichen Not, seu{fizte WI1e die gesamte Kreatur nach Befre1-
ung (Röm Ö, 19 : Kor D, 2'_9 hil 1, 23) Auch eın  e
Paulus flehte den göttliıchen Beistand, und die
Wichtigkeıit des Anliegens nahelegte, verstärkte die
ewöhnlichen (zebete durch Werke der Übergebühr und
hm e1iIn Gelübde qut sıch (Apg 18, 18; 24 Kines

üurbıttetallt 1n seinen Bittgebeten auf S1e sind meistens
Tür andere; die persönlichen Anlıegen tireten hınter den
apostolischen zurück. Friedrich Heıiler nnt den Apostel

‘C7einen „Virtuosen des fürbıttenden (zebetes Schließht C
se1INne Briefe mıt einem eigenhändigen Gruß, wird ın
der Regel eın herzlicher Segenswunsch ıIn HKorm eines
Gebetes daraus, uch WEeN unmittelbar vorher schon
einen solchen Segenswunsch dem Schreiber diktiert

gl Ihess 3 — Besonders innıg un zugleich
ogmatısch tiei ist dieser betende ruß der dieses STU-

Bende Beten Schluß S zweıten Korintherbriefes:
„Die (mmade unseres Herrn Jesus T1ISLUS un die Liebe
(zottes un die Gemeinschait des Heiligen (Geistes sSEe1 mit
euch allen!‘ Immer wieder versichert seiıne Chrıisten
der unaufhörlichen Fürbitte, die für S1e ott rich-
LEL} uch jene, die persönlich nıcht kennt w1e dıe
Kolosser, sind in seın apostolisches Memento eingeschlos-
Sen. Dabei betet nıcht E:  m nebensächliche ın un:‘
bloß irdisches Wohlergehen, obschon die Wirtschäftliché

<) Friedr. eiler, a. O., 240

„Theol.-prakt._ Quartalschri?t.“ 1938.



Ketter, Vom Gebetsleben des Apostels Paulus.

Not schwer qu{f mancher Gemeinde astete. Wachstum in
der Erkenntnis und Liebe Chriısti, Beharrlichkeit hıs ZU
Tage des Gerichtes, Fortschritt In den JTugenden sınd die
wichtigsten Anliegen seliner Fürbitten (Phil 1, 9Q—I11: Kph1 H: 3, . Kaol 1: 9—12;: Thess 3 1115 U, a.) KEs
ra sich darın hnlich WI1Ie In seinen Danksagungen eın
starker eschatologischer Zug AUuS,

Paulus ist aber uch demütig ENUS, die Seinen
das Almosen ihres Gebetes bitten. Von ihrer Fürspracheerwartet mehr als VO  y seliner eigenen Tüchtigkeit vglEDO O, 19; Röm 15, 30) Das Bewußtsein, andere he
iür mıch 1mM Gebete die Hände Gott, gibt ihm Kraft 1n
den Leiıden der Gefangenschaft un Hofinun qauf gutenAusgang des Prozesses Kalserlichen Gerichtshof (Phi-lem 22) Die „Mitteilhaber se1iner (ınade‘ oder, WI1e der
Lateiner übersetzt, die „Genossen seliner Freude  .6 (Phil 1,
7) sınd In stetier Gebetsgemeinschaft mıit ihrem geistlichenVater verbunden. kın gegenseıltiges Schenken un Be-
schenktwerden mıt übernatürlichen (ütern ist die köst-
liche Frucht dieser seelischen Verbundenheaeit.

Als wahrer Seelsorger räg Paulus die Seinen mıt
al ihren Anlıegen ständig 1m Herzen hıl 1E 7) Dieses

enkt; S1e „haben„Hmerz wırd weıt  ..  D} WeN1) ihrer. SCdarın einen weıten Platz”, un ist ihm schmerzlich,daß S1e n1IC „Gleiches mıt Gleichem vergelten‘, sondern
recht engherzig sind gegenüber ihrem geistlichen Vater,der doch „aut Leben un lod mıiıt ihnen verbunden ‘ ist

Kor 6, 11—13: Ül 2—3) Keiner leidet, hne daß mit-
leidet, keiner wIırd versucht, hne daß „brennenden
Schmerz tuhlt- (2 Kor 11, 2030 Der wahrlich allem
bloßen Gefühlsüberschwang abhol Apostel {indet Worte
voll mütterlicher Zärtlichkeit, WEeNN VonNn seiner inne-
T1 Not das eıl der Seinen Spricht. Da möchte
„seiner Stimme einen andern ang geben‘, einen WEe1-
cheren, nachdem eben ihre Untreue scharf hat tadeln
mussen (Gal 4, 20) Er ist nıcht N1Ur WI1@e eın Vater
seine „l1ieben Kinder‘“‘ besorgt Kor 4, 1415° Kor 6,sondern erduldet VO  . die Bangigkeit un den
SC IMeiz einer Mutter, weıl s1e, die einst Z
Leben wledergeboren hat, in Gefahr schweben, dieses
en 1n sıch ersterben Jassen: „Meine Kinder! Aber-
mals lei1de ich Geburtswehen euch, bıs Christus
iın euch Gestalt ANSCHOMMEN hat“ (Gal 4,

Rührend ist C WIE Paulızs uch für seine Feinde
betet, die doch 1e1 Bitteres ber ihn gebrac haben
Die Bekehrung selner jüdıschen Stammesgenossen ist ıhm



Ketter, /om Gebetsleben des Apostels Paulus.
ein Hauptanliegen gleich eım ersten Besuch 1im Tempel
ach der eigenen Bekehrung (Apg 22 if.) Er hat Mıt-
e1d mıt ihrer Verblendung; ennn weıß AUus Dpersön-
icher Ekrfahrung, WI1€e sehr alte Vorurteile den Blick Iru-
ben Darum schreıbt den Römern: „Liebe Brüder, meın
Herzenswunsch und meın Gebet ott gilt ihnen (den
kılfer TÜr ott haben, 1Ur die rechte Einsicht“
Israeliten), ihrer Rettung. Ich bezeuge ihnen, daß sS1e

(Röm 10,
Kıne Gebetsart ist 1ın den Paulusbriefen nıcht nach-

zuwelsen: das ußgebet, das Flehen dem barmherzigen
ott Vergebung der Sünden. Das erscheıint
auffallender, weıl der Apostel weıß, daß sıch der Mensch
‚durch unbußfertige Gesinnung orn authäuit IUr den
Tag des (Grerichtes‘ (Röm 2 9) und weil selhst WI1e-
derhaolt reumültıg selnes Hasses > die Kırche VOL der
Bekehrung gedenkt. Anderseıts ist das Fehlen besonderer
Bußgebete Sar nıcht auffallend. Die sroße Wende selnes
Lehbens D1ieb nämlich dem Apostel SLEeLSs eın unfaß-
harer Krweis göttlicher (madenwahl und unverdienten
LErbarmens, daß ıh n1ıe mehr eın Zweilel der vollen
Tilgung seliner Schuld quälte. Im Blute Christi War s1e,
mochte sS1e och sroh SEWESCH se1n, eın TÜr allemal
gesühnt (Röm 3, 19: 5} 9; Kph 1: 7 Kol E 20) Und
weıl test überzeugt WAarL, daß nicht 1Ur den Seinen,
sondern uch ihm selber zeiner Gnadengabe INall-

gele während des Harrens au{i die Offenbarung unseres
Herrn Jesus Christus“” (1 Kor I, 7 vertraute ın
kindlicher Hingabe darauf, „daß er der eın gutes
Werk begonnen hat, uch vollenden werde bis ZU

Tage Christi Jesu  .. (vgl hiıl Ü 6) Diese estie Zuversicht
War ber alles andere als eine pietistische der Sar qule-
tistische Entschuldigung für eigene Opferscheu der eine
Pharısäische Selbstsicherheit „ZWar bın ich mMI1r zeiner
Schuld bewußt, aber damıt bın 1C och nicht gerechtfer-
tigt. Es ist vielmehr der Herr, der ber mich das Urteil
LAallt”, schreiıibt den allzu selbsthbewußten Korinthern

Kor 4, 4) Er weıß, daß och nicht Ziele ist.Iarum SEeiz alles daran, das eigene eil uch
durch persönliche Mıtarbeıit und den Kndsieg durch be-
harrlichen Kampf sichern d 12—16; Kor 9,
23—27 Vertrauensvoll, ber nıcht vertrauensselig soll
ein Christ se1in und seın „Heil wirken ın Furcht und Zit-
tern.  .6 hıl 2 12) Paulus, der Hochbegnadete, hat trotz
des ebenden Bewußtseins der erlangten Gotteskind-
schaft und trotz der innıgsten Verbundenheıt mıt Chr1-



de e1b
Kor ensatzSN Es 1äßt sich Iso keinAI HS,  hen E DAn  Paulus und Christus konstruleren, der uns um Ver-

gebung der Schuld beten lehrte (Mt 6, Aber: kein
krupulant dari sıch auf Paulus berufen: enn übertrie-
eNe dSündenangst ist entweder seelische Krkrankungder pharisäische Krwartung des Heils AUus eıgener 1.e1-

stung. Der Apostel dagegen S1e och kurz VOrLr dem
Martyrıum als besondere (mmade un dankt dafür, daß
C seinem himmlischen Herrn „die Treue bewahrt“ hat
(2 1ım 4, /)

Die restlose un bedingungslose Hingabe des Apostelsan Christus, die innige Se1ins- un Wirkgemeinschaft mıt
em verklärten Kyri10s wurden VO  — ott nıcht selten mıiıt
außergewöhnlichen mystischen Gebetsgnaden belohnt. In
olchen Stunden wu nıcht mehr, ob se1ıne Seele

och den e1b sebunden der abher VO  - aller Erden-
schwere Irei geworden sSelN. 9  1S ın den driıtten Hiımmel
ward entrückt”, eın andermal „„D1S 1nNns Paradies und
vernahm unsagbare Worte, dıe keinem Menschen USZU-
sprechen versiattet ist  6 (2 Kor 12, 2—4) In selner Be-
scheidenheit erwähnt erst ach vierzehn Jahren etiwas
davon, un WIT möchten tast seinen judaistischen Geg-
ern danken, daß S1e durch ihre Hetze un ihre uhm-
sucht ihn nötigten, den Schleier VO  . diesen „Gesichten
und Offenbarungen des Herrn“ heben und uns
einen Einblick 1n das Allerheiligste seiner sotterfülltenSeele gewähren. Überdies hatte während seiner
apostolischen Tätigkeit Ööiter den Trost visionÄärer ffen-
barun 16, O; 18, 9—10; 20, 232 22 17—21: 27,

AÄ; Gal 1 11—12; obh uch Kor 11, eiıne unmıttelbare
OÖffenbarung gemeint ist, steht nıcht test). Er War jedochweıt davon entiernt, solche Gebetsgnaden außergewöhn-licher Art 1Ur notwendig halten der S1€e Sar Z Grad-
INnesSser der Heiligkeit machen. Kr wußte im Gegenteil,
daß der schwache Mensch dadurch leicht 1n Selbstüber-
hebung verfällt. Ihn hat ott durch besonders qualvolle
Prüfungen davor bewahrt (2 Kor 12, 7) Er kannte uch
die Gefahr, daß „sich der Teuftel selbst das Aussehen
e1ines Lichtengels gıbt” (2 Kor 11, 14), die Menschen

täuschen. Als erfahrener Seelsorger warnt VOL der
selbstgemachten Frömmigkeit” eines Menschen, „der

sich in ‚Demut’ un Engelverehrun gefällt, sıch mıt
Visionen wichtig macht, während doch 1Ur grundlosaufgeblasen ist und sıch nicht das Haupt hält‘,
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Diese arnung allein schon und das darin von au
lus neugeprägte prachtvolle Wort VO  P der „selbstgemach
ten Frömmigkeıt"” der „selbstgemachten Relıgion müßte
jene elines Besseren belehren, die 1n seinen vi1s1ıonÄären
Erlebnissen LUr Zeichen einer hysterıschen Veranlagung
sehen wollen. Ein Hysteriker, der männliche iast noch
mehr als der welbliche, Spricht hemmungslos und dau
ernd VOo  e seinen außergewöhnlıchen Zuständen un
braucht nıcht erst azu e€ZWUNSCN werden wI1e Pau-
Jus, dem der Selbstruhm IMS Torheit ist (2 Kor 11,
21° 12, 11)

Gemeinde-Paulus ist „„der Schöpfer des christlichen
gebete  6 genannt worden.?®) Das ist In dieser Verallge-
melinerung unrichtig; enn schon VOrLr seiner Bekeh-

Ng kam die (1emeinde „einmütıg ZU Gebete
zusammen‘“ (Apg 1 14; 2 A2: 4, 24) Es sind uns

aus dieser vorpaulinischen Zeıt Gemeinde-
gebete mıiıt ausgesprochen christlicher Prägung im
Wortlaut überliefert (Apg }} DA 4, 24— 30 Kıchtig
aber ist, daß Paulus eın erfolgreicher Förderer. cnArıst-
lichen Gemeindegebhetes SEWESCH ist und erıg an der
Formung einer christlichen Liturgte mitgewirkt hatı die

ebenso ach der Seite des jüdischen Opferdienstes wıe
enüber den heidnischen Mysterıen abgrenzte (1 Kor

Q, 7 10, 12 ebr Qa10) Kr hat den wankend
wordenen. und VO  - der racht des Tempelkultus geblen
deten Judenchristen Palästinas dargetan, W1€e das Hohe-
prıestertum Chriıstı und se1in Opfer unendlich erhaben sind
ber das altbundliche Priestertum un dessen IerK A d Za (Hebr L: {& Dabel hhıeb iıhm der Tempel Zu Jerusa C
ebenso eine heı1l] Stätte des Gebetes W1e den übrigen
Aposteln (Apg Z 46;: 9 ( 21 20% Z 17) 1ın C au{
seinen Missionsreisen kam, dort suchte den Gemeinde-
gottesdienst seiner Volksgenossen qaui 9, 20; 15
14; 14, 1: 16, 153..16: 1/ 17 18, 19;: 19, 8) Im Kreise
selner Lieblingsgemeinde begıng Philıpp1 ım Jahre

die Osterielier und hielt mıt en Christen VO  z JIroas
die SaNZzZe Nacht hindurch den christlichen Sonnta
tesdienst des Brotbrechens und der Belehrung ah gs  ot-  pg
20, Gl Betend un segnend verabschiedete sich
VOoO  3 den Seinen ın Milet un Iyrus (Apg 20, 30; 21@Friedr. eiler, . OR 240
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Ketter, Vom Gebetsleben des Apostels Paulus.

Er erwartete, ‘ daß nıcht Nur iromme Frauen, sondern
uch die christlichen Männer ‚amn jedem Orte reine Hände
ZU (zebet erheben, freı VOoO  = orn und liebloser Gesin-
nung” Tim 2 S) Er schreıbt seinem Schüler Timo-
theus, Bischof Von EKphesus: „ VOr allen Dingendringe ich darauf, daß Gebete, Anrufungen, Andachten
und Danksagungen verrichtet werden Lür alle Menschen,
Tür Könige und alle Ohrigkeiten, auf daß WIT eın stilles
un ruhiges Leben ühren in aller Gottseligkeit un Ehr-
barkeit“ Tim D 1—2 Wer das alte „Gebet tür die
allgemeinen Anliegen der Christenheit‘‘ qauf selinen Inhalt
prüit, wird finden, daß Paulus dieser Stelle die eıt-
gedanken azu gegeben hat

Mıt heiligem Eılfer WAaC Der die würdiıge Feier
des Gottesdienstes und weiıst die korinthischen Frauen-
rechtlerinnen ehbenso in ihre Schranken WwWIe die ephes1n1-schen, weıl S1e sich ber Sitte un Brauch hinwesgsetztenKor 11, f 14, I; Tim 2 if.) Unnachsichtlich
ge1lßelt die bei der Lucharistiefeier 1n Korinth e1IN-
ger1ssenen Mißbräuche, tordert deren Abstellung un be-
hält sıch weitere Maßnahmen VOL (1 Kor 44: {l.)Mit apostolischer Autorität gıbt So  a denen W ei-
SUNSCNH, die sich als charismatisch Begnadete (Ge-
meindegottesdienst aktıv beteiligten, weil der (Greist des
Herrn S1e dazu antrıebh. Paulus hat N1IC gefürchtet, da-
durch ın das Ireie Wehen des Gottesgeistes hemmend e1IN-
zugrelien; enn die Würde un!: Ordnung der heiligenFeier erschiıen ıhm als oberste Forderung des göttlichenWillens „Gott ist ja kein ott der Unordnung, sondern
des Friedens‘“ Kor 14, 33) In einer Zeıt, 1n der 1el
VOIN lıturgischer jewegung un Laienpriestertum die ede
ıst und mıt Recht eine mehr aktive Anteilnahme des
Laien erstreht WIrd, sind die diesbezü lichen Urteile und
Weisungen des Apostels ım ersten orintherbrief dop-pelt beachtenswert.

Außergewöhnliche un Aufsehenerregende in
der Betätigung der Charısmen verleitete die Neubekehr-
ten, VOL allem die sensationssüchtigen Korinther, e1IN-
seitiger Wertschätzung der Sprachengabe oder des Zun-
genredens, des Betens un Sprechens ın ekstatischer Kr-
griffenheit. Paulus selber besaß dieses Charısma im höch-
sten Maße, un ist ott dankbar dafür SCWESCH Kor
14, 18) Dennoch wollte AIn der Gemeindeversamm -
lun heber Lünf Worte mıt dem Verstande reden,
AauCcC die br belehren, als zehntausend Worte 881
der Zungenre * (1 Kor 14, 19) Für ıh kam eım
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Ketter, Vom Gebetsleben des Apostels Paulus.
gemeinsamen Gottesdienst weniger qut die Ergriffenheitnd Erbauung des Kinzelchristen . erst recht nıcht qautf
die Befriedigung der Sensationslust eiINeEs Grüppchens,sondern qut den Nutzen der Gesamtheit. „Der Zungen-redner erhbaut sıch selbst: wWer dagegen prophetisch redet,erbaut die Gemeinde‘‘ Kor 14, 4 „Du mags ZWar eın
vortreffliches Dankgebet sprechen, ber der andere wIird
nicht erbaut Wenn ich den Innn des Lautes nicht
kenne, werde ich dem Redenden eın Fremdling sein
nd der Redende ist Tür mich eın Fremdling © Wenn
ich nämlich miıttels der Sprachengsabe bete, betet wohl
meın Geıist, Her meın Verstand ist hne Hrucht. Was
folgt U daraus? Ich wiıll mıt dem Geiste beten, wıll ber
auch mıiıt dem Verstande beten: ich wıll mıt dem (rzeiste
Psalmen singen, wıll ber uch mıt dem Verstande Psal-
Inen sıngen ” Kor 14 11 ff.) Vielleicht verdienten diese
Sätze etwas mehr von denen beachtet werden, die eine
wahrhaft liturgische Erneuerung einseıt1g VO Beten und
Singen lateinischer Texte durch das olk erwarten, ob-
sleich 1Ur wenl1ge deren INn verstehen vermögen.Bleiht da nıcht uch Tür die meısten „der Verstand hne
FErucht Paulus wIull, daß uch der nıicht charısmatisch
Begabte, „der Laie“, WIie ıh nennt, den INn dessen
versteht, Was der andere sagt, mıt Verständnis „das
Amen sprechen“” (1 Kor 14, 16)

Daß die (1emeinde „eInes Sinnes Ssel untereinander
ach dem Wiıllen Christi Jesu, damıt sS1e einmütig mıiıt
einem Munde Gott, den Vater uUuNnseTeS Herrn Jesus Chri-
Stus, verherrliche‘“‘, ist eın wichtiges Gebetsanliegen des
Apostels (Röm 15, — 8 uch der erste Papst hatte keine
andere Auffassung VO etzten Zweck und INnn alles
Betens und aller religiösen Betätigun als daß jeder dıe
ihm verliehene (1abe verwende, aß AI allem ott
verherrlicht werde durch Jesus Christus. Ihm gebührt die
Herrlichkeit un die Macht ın alle wigkeıt. Amen  6
(1 etr 4, 11)

Wie In allem, hat sıch der Heıdenapostel uch
hıerin VOLT jeder Übertreibung un Kinselitigkeit gehütet.Wenn uch och nachdrücklich eın geordnetes Ge-
meindegebet forderte un Törderte, hat doch ebenso
„TÜr das individuelle chrıistliche (rebetslehben besondere
Bedeutung dadurch NNECN, daß ZU erhöhten
Herrn Jesus ıIn eın inn1ıges persönliches Gebetsverhältnis
ra Keiner hat sich tatkräitiger den jüdiıschen

E RE  ?) Friedr. Heiler, QO., 24  ©
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salısmus der Krlös e1iIn SEeiz als
ig nicht, daß 1e Gemeinschaft der Erlö AUus er-

östen Individuen zusammengesetzt IST. un klingt fast
individualistische mittelalterliche Leidensmystik,

1 er den Galatern schreıbt 99 Christus bın ich
gekreuzigt. Ich lebe, doch nıcht mehr als meın Ich, SOIN-

ern Christus leht ıIn MIr. Sofern ich ber och
eische lebe, lebe ich 1m Glauben den Sohn Gottes,

mıch geliebt und sıch iür miıich dahingegeben hat‘
(xal 20

$OZIü Gerechtigkeit iM SINNE NOr ENZYRlikeÜuOaragesimo ONO
Von Dr Jos Grosam.

Abkürzungen soziale Gerechtigkeıit. sozlale Liebe.
Enzyklika. (Qua Enzyklıka Quadragesimo 1Nıno0o Rn

Enzyklika Rerum Nummer. Die Nummern der beıden
Qua un Rn sınd nach der Ausgabe VO  j Gundlach, DIie sozlalen

Rundschreiben Leo H: und Pıus A zıtiert.

„Fine einheıtliche Deutung des Begriffes ist hıs
utfe och nıcht erreicht‘‘, hat Schuster 1n einem Ar-
el der Scholastık, 1936, Seite 239, geschrieben unddürite hıs heute der stand der Frage och derselbe seln.
CIl 1U im iolgenden eINe NECUC, VO  > allen bisher SCHE-enen Erklärungen bedeutend abweichende Auffassun

dargelegt wird, geschieht das nicht leichthin
und willkürlich, sondern ach einem sehr eingehendenStudıum der heiden Rn un Qua un quft Gründe hın,
dıie, 1e der Verfasser dieses Artikels holfft, sıch als stich-

ltig erwelısen düriten.
Es aren Lolgende Erwägungen, die zur Deu-

LUNGg geführt haben
Da 1n der Qua als Reformprogramm der Kıirche

uigestellt wird: „Die Gesellschaft ıIn un
erneuern‘‘, kann das, Was unter verstehen ist,
nıcht etwas Sanz Neues un bisher Sanz Unerhörtes sSeiINn.
Denn die katholische Kirche hat nıcht not, ihre Re-
Iormprogramme ZUE Erneuerung VO  > Gesellschaft und

irtschafit VO heute qauft MOTSEN umzustellen der ach
eın PAaar Jahrzehnten abzuändern. Die Qua Sa 1n

19 ausdrücklich: „Die Heilmittel LUr die immer wech-
elnden Zeıitbedürinisse un den zeiıtgemäßen Ausbau der
Gesellschafts- un Wiırtschaftswissenschaft SInd der ew1g


